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rather 	 in fact the '"W	 desiguatict

lit lead the Uninforied ., reader to the	 that he is hand]1

eat Berlin	 .1. The content	 .Is not aB 5U,	 .	 ,



Heusinger verriet die Manner
des 20. Juli 1944 der Gestapo

Die Arbeitsgemcinschaft chcmaliger Offizicrc Ubergab am 10. Februar 1959 der Offentlichkeit das Er-
gebnis einer sorgfaltigen Untersuchung (iber den Verrat des heutigen Generalinspekteurs der Bonner
Bundeswehr. H cusingcr, an seinen Kameraden. den Teilnehmern des Attentats auf Hitler ,am
20. Juli 1944.

Die Mitteilung hat folgenden Wortlaut:
Vor kurzem wurde in den Archiven em n Film-

streifen mit Originalaufnahmen von dem Proza
vor dem sogenannten Volksgerichtshof gegen die
VerschwOrer des 20. Juli 1944 entdec.kt. Der Film
war von den Nazis als eine Geheimsache behandelt
und nur einem auBerst begrenzten Personenkreis
vorgeftihrt worden. In ihm wird auch der Name
Heusinger genannt, des heutigen Generalinspek-
teurs der Bonner Bundeswehr.

Heusinger war als Chef der Operationsabteilung
im Generalstab des Heeres maDgeblich an der Aus-
arbeitung und Durchfiihrung der Angriffsplane
gegen Frankreich und die Sowjetunion beteiligt.
Zur Zeit des Attentats auf Hitler vertrat er den
erkrankten Chef des Generalstabes.

Der aufgefundene Filinstreifen zeigt die Manner
des 20. Juli in der Vernehmung durch den Hitler-
schen Blutrichter Freisler, als ersten und bekann-

testen Feldmarschall von Witzleben und andere an
den Attentatsplanen gegen Hitler. Beteiligte. Unter
ihnen befand sich Generalmajor Hellmuth Stieff,
Chef der Organ isationsabteilung de; Generalstabes.
Stieff sagte Ober emn ftir den Herbst 1943 geplant
gewesenes Sprengstoffattentat auf Hitler aus. das
gemeinsam mit Oberst von Tresckow und Major
Kuhn vorbereitet wurde und von dem Heusinger
unterricht.el war.

Freisler fragte Stieff: „1st es richtig, daB Sie im
Sommer 1943 Oberst von Tresckow aufgesucht
hat?"

Stieff: „Jawohl!"
Freisler: „DaB er davon gesprochen hat, der Krieg

miisse durch Verhandlungen zu Ende gehen. Vor-
aussetzung daftir sei die Beseitigung des Fiihrers?"

Stieff: „Jawohll"

Ein Avsschnitt aus dem in den Archtuen gefundenen Nazifilm (g. Kdos.) fiber i 1 In Prozefl gegen die Manner
des 20. Juli 1944 vor dent „Volksgerichtshof"..	 .

Hier: Vernehmung des Generalmajors Hellmut Stieff durch den Blutrichter Freisler fiber des far Herbst 1943
vorbereitete Sprengstoffattentat auf Hitler. Dabei septa Stieff aus, deli er fiber die Vorbereitungen des Atten-

texts seinem Vorgesetzten, Generalleutnant Heusinger, Mitteilung gentacht habe.
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Oberstteutnant .Engelhorn
(A bwehr OKW) bei der V er-
nehmung durch den Vor-
sitzenden des „Volksgerichts-
holes" Fre isler.
Engelhorn wird vorgewor-
f en, clef) er von dem beab-
sichtigten Attentat ant ZO.
Juti 1944 eine Stunde vor
dessen Durchfiihrung Kennt-
nis erhielt und es untertas-
sen habe, seinent Vorgesetz-
ten Schellenberg davon Met-
dung zu erstatten. Engel--
horn wurde zum Tode ver-
urteilt /Ind hingerichtet.

Freisler: „Und das sei mOglich durch einen
Sprengstoffanschlag bei der Lagebesprechung?"

Stieff: „Jawohl!"
Freislcr: „Haben Sie dos Ihrem Vorgesetzten ge-

meldet?"
Stieff: „Ich habe Ober dieses Gesprach mit Gene-

ral Heusinger, dem stellvertretenden Chef des
Generalstabes, gesprochen."

Es ist auffiillig, da Freislcr, der im Auftrage
Hiders in semen Vernchmungen jcdem gcringsten
Hinweis nachging, urn Mitbeteiligten und Mit-
wissern der Attentatspliine auf die Spur zu kommen
und sie dem Henkerbeil auszuliefern, auf den

an den Galgen zu bringen. Aber dem General-
leutnant Heusinger wurde kein Haar gekriimmt.
Trotz seiner angcblichen eigenen Aussage und trotz
seiner im ProzeB vor dem „Volksgerichtshof" er-
Orterten und aktenkundig gewordenen Mitwisser-
schaft ,bei den Attentatsvorbereitungen geschah
Heusinger nichts. Er behie/t semen Rang in der
Wehrmacht.

Warum geschah Heusinger nichts?
Die Antwort auf diese Frage kiinnte eine Denk-

schrift geben, die Heusinger wahrend seiner kurzen
Haft verfaBte. Heusinger hatte sich wie er selbst
in seinem Buch ausplaudert — der Gestapo ange-
boten, die Vorgeschichte und die Beteiligung an

•

Namen Heusinger in seiner weiteren Frozen-
fiihrung mit keinem Wort zuriickkam. Stieff wurde
zum • Tode verurteilt, Witzleben wurde zum Tode
verurteilt. Mit ihnen kam jeder, der in . dem Prozeff
als MitverschwOrer oder Mitwisser genannt wurde,
vor Gericht und wurde verurteilt und hingerichtet.
Heusinger aber wurde nicht einmal vor den Ge-
richtshof zitiert.

Es 1st auffallig, daft Hitler, der slch am Abend
eines jeden Prozefitages die im Gerichtssaal ge-
drehten Filmszenen persiinlich vorfÜhren licfl, aus
der Aussage Stieffs Ober die Mitwisserschaft seines
Generalstabschefs Heusinger keine Konsequenzen
zog. Im Gegenteil.

Heusinger war am 23. Juli e drei Tage nach dem
Attentat, wegeri Verdachts der Beteiligung ver-
haftet worden. Er hatte einen kurzen, 'aber often-
bar nicht unangenehmen Aufenthalt von zwei
Monaten im Gestapohauptquartier in der Prinz-
Albrecht-StraBe in Berlin.

In seinem Buch „Befehl im Widerstreit-, in dem
Heusinger sich als Hitler-Gegner darzustellen sucht,
schreibt Heusinger, er habe bei der Vernehmung
durch die Gestapo gestanden, 0:10 er eine „grund-
legende Anderung der politischen und militarischen
Fiihrung" betrieben und seit 1941 in vielen Ge-
sprachen mit anderen Offizieren die Beseitigung
Hitlers gefordert habe. Ein solches Gestandnis
gegendber der Gestapo hat, wie der Ablauf des
Prozesses vor dem „Volksgerichtshof" zeigte, in
jedem anderen Falle gentigt, urn den Betreffenden .

der Vorbereitung des Attentats auf • Hitler aus-
fiihrlich zu schildern. Er bekam von der Gestapo'
em n Zimmer, Papier und Tinte, und er schrieb. Er
schrieb mehrere Tage tang, schrieb al/es nieder, was
er wur:t2. Und der Lohn blieb nicht aus. Kurz nach
der Abfa5sung seines Berichts wurde Heusinger
ilberraschend aus der Haft entlassen und sofort
von Hitler zu einer persOnlichen Audienz empfangen.

Was sagte Hitler seinem Generalleutnant? Wir
zitieren Hitlers Worte aus Heusingers Buch: 	 .

„Es hat mir leid getan, dal/ auch Sie in die Unter-
suchung verwickelt waren ... Ich habe Ihre Denk-
schrift aus der Haftzeit studiert. Ich danke Ihnen
dafiir." (S. 365-66).

Hitler sagte einem Mitwisser der Verschwarer
semen Dank, einem Manne, .der von der Vorberei-
tung des Attentats auf ihn Kenntnis gehabt hatte.
Was mullte dieser Mann getan haben, um den Dank
seines „Fiihrers" zu erhalten? Andere Mitwisser,
die auch nur im geringsten eingeweiht waren in
die Plane der Verschwarer, 1.vurden ohne weiteres
hingerichtet und ihre Angehdrigen in Anwendung
der beriichtigten Sippenhaft festgesetzt,

Genau wie Speidel den Generalfeldmarschall
Rommel. der auch zu den Verschw8rern gegen
Hitler gehOrte, an die Gestapo verriet, hat auc.h
Heusinger, heute oberster militarischer Befehls-
haber der Bundeswehr seine Kameraden, die sich
ihm anvertrauten, ans Messer geliefert. Mit der
Tinte der Gestapo schrieb er seine verraterische
Denunziation, die ihm Hitlers Dank einbrachte.



Generalfeldmarschall von
Witzleben beim' Verhiir
durch den Vorsitzenden des
„Volksgerichtshofes" Frets-
le r.
Generayeidmarscha von
Witzleben wurde unmitte/-
bar nach der Verurteilung
hingertchtet.

Ein Presseinterview
mit General Bamler und Oberst von Witzleben'

Frage: Herr General Bernier, wir haben Sie els
alien Genera(stabler gebeten, uns litre Meinung
iiber die jetzt bekannt gewordene Talsache des
Verrats des Generals Heusinger an semen und
selbstversiandlich auch Ihren Kameraden, den Tell-
nehmern an der VerschwOrting des 20. Juli

Wie hat diese erschiitternde Entliiillung calf
Sie gewirkt?

General Homier: Natiirlich hat mich der nunmehr
aktenkundig nachweisbare Verrat des Generals
Heusinger an meinen Kameraden emplirt. Auf-
richtig gesagt, hat mich diese Tatsache nicht einmal
ilberrascht, denn ich muff Ihnen sagen, da.(3 ich
mir schon seit langem Gedanken darfiber gemacht
babe. Wie kommt es, dati Heusinger, den ich als
Generalst/ibler kenne, nach den katastrophalen
Niederlagen des zweiten Weltkrieges heute wieder
als Generalinspekteur der Btmdeswehr drauf und
dran ist, die Jugend Westdeutschlands filr fremde
interessen in einen Bruderkrleg zu fiihren, der fiir
jeden real denkenden Menschen und besonders fiir
einen niichternen Genera'stabler mit einer noch
grtifferen Katastrophe, ja mit der Vernichtung der
Substanz unseres Volkes im Atomkrieg enden
mate. Das kann also nur em n Mann sein, der dutch
emn Kapitalverbrechen so stark an seine Auftrag-
geber gebunden ist, dalI er selbst wider besseres
Wissen das ganze deutsche Volk skrupellos tilt sein
perstinliches Schidcsal zu opfern trachtet.

Obrigens miichte ich Ihnen Herrn Oberst von
Witzleben vorstellen, der em n naher Verwandter des
von Heusinger verratenen Generalfeldmarschalls
von Witzleben 1st und fiber die Umstande und die
Rolle Heusingers in der Verschwiirung vom 20. Juli
1944 Ntiheres mitteilen kann.

Frage: Herr Oberst von Witzleben, dos 1st ja sehr
interessant, und wir sind Ihnen sehr dankbar, dafl
Sic uns besztcht haben, um zu. dieser Frage des Vet-
rats Heusingers Ste(lung zu nehmen.

Oberst von Witzleben: Der von Heusinger ver-
ratene und daraufhin zum Tode verurteilte General-
feldmarschall von Witzleben war mein Groilonkel,
bei dem ich zu House in Berlin und in Seese (Kreis
Calau) verkehrte. Bel diesen Besuchen wurde ich
Emelt von ihm in die VerschwOrung gegen Hitler
eingeweiht und hatte einige Auftriige in dieser
Sache air ihn zu erledigen. Hier will ich nur von
einem Gespr5ch mit meinem Grof3onkel im Septem-
ber 1943 berichten.

Ich wurde im Spatsommer 1943 vom Truppen-
kommando von der Ostfront (10. Panzer-Grenadier-
Division) zur Kriegsakademie nach Hirschberg
(ehemals Schlesien) versetzt. Im Urlaub hatte ich
mit meinem Onkel em n Iiingeres Gesprgch in Berlin,
wobei er slch zuniiehst nach der Lage an der Front
und der Stimmung in der Truppe erkundigte.

Auch filr ihn war der Krieg seit Stalingrad fill:
Deutsch/and endgithig verloren. Er sagte, es glibe
nur noch einen Ausweg: die Beendigrung des Krieges
durch eine gewaltsame Beseitigung Hitlers. Diese
Oberlegung war filr mich damals zunachst auffer-
ordentlich ilberraschend.

Er erklarte mir ferner, dal3 seit dem Friihjahr
1943 bereits mehrere vergebliche Attentatsversuche
auf Hitler von einer Offiziersgruppe der Heeres-
gruppe Mitte mit dem damaligen Ia, Oberst i. G.
von Tresck ow an der Spitze, unternommen
worden seien.
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Nach dem MilIlingen hiitte nutimehr der Cher
der Organisationsableilung des OK II. der danellit.te
Oberst i. G. Stieff. mit einigen seiner Orliziere
die Sache in die Hiinde gem-annum. sic seien i • nt-
schlossen, noch im Herbst 1943 gelegentlich einer
der tiiglichen Lagebesprechimgen in 1'ithrerhaup1-
quartier this Attentat durehzuffihren. übrigerrt.
ftigte mein OrnBonkel hinzu, dein Freund. Oberst-
leutnant i. G. Klamroth aus der Organisations-
abteilung, ist eincr der Mutigsten dabei.

Der Generalfeldmarschall von Witzleben kam
dann auch auf die Person Ileusingers zu spreehen.

kiinne. Ail( ihn sei kiln Veriall, Olbrieht und
StatilTenberg scion sogar der Ansicht, deli Cr ein
Doppelspiel (mike, sagte Klamroth. Trotz seiner
kiirperlichen 13ehinclerung mülitc Stauffenberg die
Durchhihrung des Attentats selbst ilbernehmen.

Von Oberstleutnanl Klamroth erfuhr ich dann,
dad StaulTenberg auf Grund der Entwicklung der
Kriegslage zurn Handein driinge. Er habe Weisung
gegeben. fleusinger und die Offiziere der Opera-
tionsabteilung, Brandt. Graf Kielmansegg, Ober die
xveiteren MaBnahmen und besonders Ober die
Termine des Attentals nicht mehr zu informieren,

Unser Bild zeigt einen Blick
in den Sitzungssaal with-
rend der Verhandlung des
„Voiksgerichtshofes" gegen
die Manner des 20.Juli 1944.
Den Vorsitz fiihrte der be-
rilchtigte Blutric.hter Freis-
le r.

Er sagte sinngemfiB, Heusinger sei der einzige. der
täglich als Chef der Operationsabteilung an Hitler
herankomme. Deshalb sei er an sich am besten filr
eine solche Tat geeignet, zumal er fiber die Lage
und die Notwendigkeit der Beseitigung Hitters der
gleichen Ansicht sei. Aber, so sagte der Feldmar-
schall welter, der gute Heusinger kneife ebenso wic
Manstein und Kluge vor einem persiinlichen Ein-
satz gegen Hitler. Olbricht meine sogar, dell
Heusinger auf zvvei Schultern trage, und habe des-
halb geraten, ihn in Zukunft von den MaRnahmen
ausztischalten.

General Bernier: Htiren Sic mat, lieber Witzleben.
Sie erwahnten eben den Namen Klamroth, den
kannte ich doch auch. Sind Sic noch einmal mit
Klamroth zusammengekommen, bevor er verhaftet
wurde, also letzten Endes dem Verrat Heusingers
zum Opfer fiel?

Oberst von Witzleben: Ich habe Klamroth im
Jahre 144 zweimal gesprochen, im Marz in Pots-
dam und im Juni in Hirschberg. Bei unserer Zu-
sammenkunft im Juni 1944 sagte mir Klamroth,
clan . von seiten Olbrichts und Stauffenbergs eine
Umgruppierung in der Durchfiihrung des Spreng-
stqffanschlages vorgenommen werden mufite, da
Heusinger nicht mehrin Betracht gezogen werden
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General Bernier: Aha, jetzt ist es klar, warum
Heusinger bei dem Attentat am 20. Juli 1944 Hitler
im Fiihrerhauptquartier Vortrag hielt und bei den
Explosionen zu Schaden kam. Er wufite ja nicht
den Tel-min des von Stauffenberg ausgeftihrten
Attentats.

Jetzt ist es auch klar, warum sich Heusinger nach
1945 als „Widerstandskampfer" ausgab. um  mit
diesem moralischen Kapital seine neue Karriere in
der NATO-Bundeswehr zum Ungliick unseres
Volkes zu begrOnden. Der „gute Heusinger" hatte
Grund, anzunehmen, clef; alle Zeugen seines Ver-
rates am Galgen geendet haben. Er konnte natilr-
lich nicht wissen, dal3 14 Jahre nach seiner schiind-
lichen Tat ein Film gefunden Ivird, der dokumen-
tarisch seine Rolle als Verrater beweist.

Oberst von Witzleben: Nun, das alles 1st schiin
und gut. Seine und unsere Kameraden des 20. Juli
sind tot. Sic kiinnen nicht mehr anklagen. Wir aber
haben die patriotische PfEcht, dem deutschen Vo'ke,
besonders der Jugend Westdeutschlands, das wahre
Gesicht dieses Mannes und der anderen skrupel-
losen Militiirs aus der Umgebung von Straufl, vie
Speidel, Foertsch, ROttiger usw., zu zeigen, die
heute wieder urn emn Linsengericht .bereit sind, jetzt
unser games Volk fiirfremde Interessen zu opfern.


